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Der Name »Börfe« tritt erft im XVI. Jahrhundert auf und wird, wie bereits gefagt, von

manchen aus Brügge abgeleitet, nämlich aus dem dortigen Wahrzeichen des Gebäudes, in welchem die

Verfammlungen Rattfanden. Von anderen wird die Richtigkeit diefer Herleitung angezweifelt.

v {LZ9'd Dem Zwecke nach, den eine Börfe zu erfüllen hat, unterfcheidet man:
er C le ell- _. _ . .

heit I) Effekten— oder Fondsborfen, wo nur in Wertpap1eren, Akt1en u. f. f.

d‘" Bö‘fen° gehandelt wird, die beim Kauf und Verkauf nicht vorliegen;

2) Frucht- und Mehlbörfen, und.

3) Waren— oder Produktenbörfen, bei welch beiden Arten kleinere

Muttervorräte der gehandelten Waren aufgelegt werden; für diefe find

Räume zu befchaffen.
An den Warenbörfen werden Natur- und Indufcrieerzeugnifi'e gehandelt;

an Orten, wo nur ein beltimmter Zweig folchen Zwifchenhandels befonders blüht

oder wo derfelbe fo grofsen Umfang erreicht, dafs für denfelben befondere

Bauten fich lohnen, gibt es Seiden—, Wollen-, Leder-, Kohlen-, Hopfen-

und Malzbörfen u. f. f. ‘

Im allgemeinen find die Effektenbörfen die am meiften befuchten und

führten daher zu den bedeutenditen Bauten; zuweilen finden fich auch Effekten—

und Warenbörfen unter einem Dache vereinigt.
Eine weitere grundfätzliche Verfchiedenheit der Börfen iit durch ihre

Größe, ihre örtliche Bedeutung und durch die Befuch€rzahl bedingt. Das Pro-

gramm fchreibt in der Regel das Flächenausmaß des Saales oder die Zahl der

Befucher vor. Iit nur die letztere gegeben, fo find für jeden Börfenbefucher

ca. 0,3 bis 0,5 qm Grundfläche zu rechnen.

Börfen‘ngucher Die Befucher der Börfen teilen fich an größeren Börfen in folche, welche

'nur durch Agenten und. Senfale miteinander verkehren, d. h. ihre Einkäufe und

Verkäufe durch Senfale beforgen laflen, und in folche, welche unmittelbar mit—

einander Gefchäfte machen. Die eriteren‚ die Großfirmen, haben ihre fetten

Plätze rings um eine gefehloffene Umzäunung in der Mitte des Saales, >>das

Parkett, der Schranken, le corbez'lle etc.<< genannt, in deren Innerem die

Börfenagenten fich hin und her bewegen und mit allen außerhalb der Barriere

fitzenden Börfenvertretern der Grofshandlungsfirmen verkehren können.

Der andere, größere Teil der Börfenbefucher außerhalb der Schranken-

plätze bildet die Couliffe. Bei itarkem'Börfenverkehr iit es notwendig, um

die Schrankenplätze eine zweite Barriere zu ziehen, damit jene nicht von dem

Gedränge der Coulifi'e beläfcigt werden.
Für die Agenten find in der Nähe des Börfenfaales noch befondere Räume

erforderlich, wovon weiter unten die Rede fein wird.

b) Gefamtanlage.

Ba;iäü Das Börfengebäude ift am bef’ten an einen freien Platz zu legen, der fich

' in demjenigen Teil der Stadt befindet, wo das Gefchäftsleben fich am meiiten

zufammendrängt; die Nähe eines Hauptbahnhofes iit eine willkommene Zugabe.

Wo ein folcher Platz nicht zur Verfügung iteht, wähle man eine breitere Straße

von gleicher Lage; fie [ei fo breit, dafs weder der Fufsgängerverkehr, noch die

Zu— und Abfahrt der Wagen eine Einfchränkung und Behinderung erfährt.

Da die eigentlichen Börfenltunden hauptfächlich in die Mittagszeit fallen,

fo iii: eine folche Orientierung des Haufes erwünfcht, bei welcher der Börfen-

faal während diefer Zeit weder durch feitliche Fenfter, noch durch Deckenlichter

unmittelbares Sonnenlicht erhält.
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Das Bauprogramm einer Börfe, welches in eriter Reihe das Raumerfordernisfeftzuitellen hat, ifl:, da die Börfen felbit fachlich fehr verfchiedenartig find undüberdies ihre Befucherzahl bald grofs, bald klein ii’c, kein feitf’cehendes, vielmehrin jedem Falle befonders feitzulegen. Im allgemeinen find in jedem Börfen—gebäude aufser den nie fehlenden Vor— und Verbindungsräumen folgende Räum-
lichkeiten erforderlich:

1) Der Börfenfaal, der Hauptraum des Haufes, in dem fich das eigentliche
Börfengefchäft abwickelt; er bildet den Kern der ganzen Anlage.

2) Die Nebenräume des Saales, deren Zahl und Beitimmung je nach der
Natur und dem Umfang der betreffenden Börfe fehr mannigfaltig find.

Dazu gehören insbefondere:
ot) Zimmer für die Börfenagenten;
@) Räume für das Arrangement (Clearing hau/e} ;
7) Räume für die Verwaltung;
8) Druckerei für den Druck und die Herausgabe der Kurszettel.

3) Die Poi’cbureaus und die Räume für den Telegraphen- und den Fern-
fprechdienit.

4) Die Räume für die Kurszettel, für die ]ournaliiten, für Bibliothek und
Lefezimmer etc.

-
5) Die Eingangshalle oder das Veitibül und damit in Verbindung die be-

queme Kleiderablage.
6) Die Büffets und fonltige Erfrifchungsräume (Reitaurant) mit den erforder—

lichen Nebengelaflen (Küche 11. f. w.). '7) Wafchräume, Aborte und Pifl'oirs.
8) Wohnungen für den Hausverwalter (Adminii’crator), für einen oder

mehrere Pförtner, fowie für einen oder einige Diener.
Hiermit find die räumlichen Anforderungen für eine Börfe großen Stilsmitgeteilt, und es wird auch unter b eine derartige Anlage im Auge behaltenwerden. In kleineren Börfen vermindert fich naturgemäß die Zahl der Räume.
je nachdem der Entwurf für eine Effektenbörfe oder für eine Frucht- undMehlbörfe oder für irgend eine der Produktenbörfen anzufertigen iii, wird fichin jedem Falle eine anderweitige Grundrifslöfung ergeben. Eine weitere Ver-.fchiedenheit entfleht_ durch den Umfang der betreffenden Börfe; kleinere An—lagen diefer Art bedingen naturgemäfs eine anderweitige Gefamtanordnung wiegröfsere. Ungeachtet diefer Mannigfaltigkeit in der Grundrifsbildung der Börfen—gebäude haben fich doch zwei charakteriitifche Typen herausgebildet.
Für kleinere Börfen genügt ein grofser Saal mit gutem Seitenlicht, welchesdurch grofse Feni’ter einfällt; letztere charakterifieren den Saal im Äufseren.

Der Saal wird in diefem Falle nicht central, fondern an eine der Fronten ge-
legt, und die notwendigen Nebenräume werden an zwei oder drei Seiten um ihn
herum gruppiert. Im befonderen eignet fich für kleinere Warenbörfen diefe
Anordnung fehr gut, weil die Seitenbeleuchtung itets ein intenfiveres lokales
Licht gibt, für ausgefiellte Warenmuiter daher vorgezogen wird.

Bei Anlagen diefer Art kann der Saal entweder im Erdgefchofs oder im
I. Obergefchofs liegen; das letztere iit die gewöhnlichere Anordnung, weil erItens
folche kleinere Säle zu hoch würden, wenn fie durch die ganze übliche Gebäude—
höhe aufiteigen, und. zweitens weil die Räume im Erdgefchofs neben dem Ein—
gangsveitibül zweckmäfsiger verwendet werden können. Hierbei ii’c allerdings
für eine bedeutendere Treppenanlage Vorforge zu treffen.
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Da folche kleinere Börfenfäle, in Städten mittlerer Größe errichtet, in der
Regel auch anderweitige Verwendung finden — als Konzert-, Feit-, Beratungs-
oder Predigtfäle u. f. f. — für welche Fälle auf ein größeres Publikum zu
rechnen ii’c als dasjenige, welches in den eigentlichen Börfenitunden den Saal
benutzt —— fo ift das Anbringen von Galerien eine fehr erwünfchte und oft ge-
forderte Beigabe. Naturgemäß find letztere ebenfalls durch ausreichende, feuer-
fichere Treppen, womöglich abgefondert, zugänglich zu machen. In feltenen
Fällen ift die Erhellung folcher Säle durch Seitenlicht nicht genügend: wenn
entweder an der Faifade eine Galerie vorgebaut ift, oder wenn diefelbe über—
haupt an einer fchmalen Straße liegt, in welchem Falle dann eine Verfiärkung
mittels Deckenlicht angebracht werden kann.

Die Börfen von Dresden, Chemnitz, Leipzig, Zürich, fowie die kleinen fran—
zöfifchen, englifchen und amerikanifchen Börfen, die im nachfolgenden noch
näher befchrieben werden, find Beifpiele folcher kleinerer Saalbauten, bei denen
der im Erdgefchofs oder im I. Obergefchoß gelegene Börfenfaal keine Umgänge
oder Seitenfchiffe erhalten hat und fein Licht von der Faifade aus empfängt.

Für große Börfenfäle wirkt das vorerwähnte einfache Saalmotiv nicht fo
günftig wie die bafilikale Form mit Umgängen und. hohem Seitenlicht, das er—
forderlichenfalls noch durch einzelne Deckenlichtflächen verltärkt wird. Eine
vollf’cändige Deckenlichteindeckung ifi: hier, wie überall, fowohl aus praktifchen
wie äfthetifchen Gründen zu vermeiden.

Bei der bafilikalen Querfchnittsform wird die Gefamtfpannweite der Dächer
bei gleich grofser Grundflächenausdehnung auf ein kleineres Maß befchränkt‚
und wenn auch die Umgänge für den eigentlichen Börfenverkehr eigentlich
nicht mitzählen, fo find fie doch für den fonitigen Verkehr und für die freie Be-
wegung, fowie zum Aufftellen einzelner Schreibtifche und Ruheplätze fehr wert—
voll. Durch die in diefer Querfchnittsform zu erreichende hohe Seitenlicht—
erhellung erhält der Saal ein äufserit günitiges, gleichmäßig verteiltes Licht,
das nirgends unmittelbar in die Augen fällt, wobei auch die Feniter leicht zu—
gänglich gemacht werden können. Da folche Börfenfäle von diefen großen
Abmefi'ungen ausfchließlich zu Börfenzwecken verwendet werden, entfällt die
Notwendigkeit einer breiteren Galerie, und. es genügt in der Regel ein fchmaler
Umgang auf den Gefimfen für einzelne Perfonen.

Beifpiele folcher Börfenfäle in Bafilikaform find diejenigen in Paris, Ham-
burg, Manchefter, Bremen, Wien, teilweife auch Frankfurt a. M. und Berlin.

Neben den beiden vorgeführten typifchen Grundrifsanordnungen treten
andere Grundformen, wie die Kreis- oder Kreuzform, nur vereinzelt auf.

Die Börfengebäude gehören zu den bedeutenditen und intereifanteiten
architektonifchen Aufgaben, weil es fich um die künftlerifche Bewältigung eines
meif’t fehr bedeutenden Raumes handelt, an defi'en architektonifcher Durch—
bildung die höchften Anforderungen gefiellt werden und der nach außen klar
und wirkungsvoll zum Ausdruck zu kommen hat. Die Börfengebäude find noch
niemals auf das Niveau eifengedeckter Hallen mit fichtbaren Konflruktionen
herabgefunken; die Architektur hat itets ihre beiten und höchiten Mittel an-
gewandt, um die Börfengebäude zu wahren Monumentalbauten zu gefialten.

Die äußere Erfcheinung der Börfen zeigt durchgehends opulente und
großartige Formen. Einerfeits nähert fich ihr Charakter den großen Gefellfchafts—
gebäuden, andererfeits hervorragenden Verwaltungsgebäuden; immer aber gibt
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der Ausdruck des großen Interieurs den Grundton für die Gefamthaltung desÄußeren ab.

Im allgemeinen läßt fich die innere, wie die äußere Löfung auf zweierleiTypen zurückführen, indem fich entweder zwei oder mehr Bogenitellungen über-einander aufbauen (nach Art der Architektur des Koloiieums), die den ver—“fchiedenen Stockwerken der ringsum angrenzenden Nebenräume entfprechen,oder es wird als Hauptmotiv eine große Ordnung aufgei’cellt, welche die kleinereArchitektur der verfchiedenen Gefchoife zwifchen fich aufnimmt (nach Art derrömifchen gewölbten Bafiliken).
Die letztere Anordnung führt namentlich für die Faifade zu fehr wirkungs—vollen und das Innere charakterifierenden Motiven, während fie, im Inneren an—gewendet, durch die hierdurch erforderlichen gewaltigen Pfeilermaifen ver-fchiedene Unzukömmlichkeiten mit fich bringt. Auch verlangen die kolofi'aleninneren Säulenitellungen unbedingt eine gewölbte Decke als Gegengewicht fürden bedeutenden Kraftaufwand, der in denfelben ausgedrückt iii.
Dem Äußeren wird öfter ein großes Säulenportal vorgeitellt, als durchauszutreffende Vorbereitung auf den großen Innenraum; nur bietet hierbei der An—fchluß der kleinen Nebenräume zuweilen gewiife Schwierigkeiten.
Sowohl im Äußeren, wie im Inneren wird der konfiruktiven und tech-nifchen Ausführung itets befondere Sorgfalt gewidmet, und iit ein weitgehender,aber vollkommen berechtigter Aufwand in Bezug auf die dauerhaftefcen undbeiten Materialien geitattet, der um fo mehr am Platze iii, als die Börfengebäudezu den am meiflen und am rückfichtslofeiten in Anfpruch genommenen Räum-lichkeiten gehören, die täglich einer gründlichen Reinigung unterzogen werdenmüffen.

Aus diefem Grunde follten der Fußboden, ferner alle Säulen— und vor-fpringenden Pilaiterteile ganz in Stein, die Wandflächen wenigi’cens bis überKörperhöhe mit Steinverkleidung hergeitellt fein. Auch Metall und die hartenHolzarten finden reichliche Verwendung. Gewöhnliche Anitriche find zu ver-meiden. Alle Glastüren find durch Vergitterungen zu fchützen.
In jedem Börfengebäude, insbefondere aber im Börfenfaal, iit für eine aus-giebige Lüftungseinrichtung Sorge zu tragen, die nur auf künltlichem Wege,durch Bläfer (Pulfatoren) oder Sauger (Exhauitoren) mit mafchinellem Betriebkräftig genug bewirkt werden kann. Deshalb muß auch für das Unterbringendiefer Vorrichtungen, der Dampfkeffel und Mafchinen, im Sockelgefchofs vor-geforgt werden. Zu demfelben Zwecke iii in den Maueritärken für ausreichendeLüftungsfchlote, für Zu— und Abfuhr Rückficht zu nehmen. Gewöhnlich iitdie Zufuhr der frifchen Luft mit der Heizung vereinigt, die darum am zweck-mäßigi’cen durch Luftheizungsöfen hergefizellt wird, weil die Erwärmung desSaales nur auf kurze Zeit notwendig iit und weil durch derlei Öfen zugleich diefrifche Luft durchgetrieben werden kann. Diefe Öfen liegen im Sockelgefchoßunter dem Saal; daher find auch für die zweckmäßige und möglichi’c fym—metrifche Anordnung derfelben Räume vorzufehen. Die Öfen werden entwederunmittelbar geheizt oder mit Dampf- oder Heifswaiferfyitemen in Verbindunggebracht.
Sowohl im Börfenfaal, als auch in allen anderen Gefchäftsräumen find Ein-richtungen für küni’cliche Beleuchtung vorzufehen. Zur Zeit ift elektrifchesLicht wohl das geeignetite; doch iii: Grasbeleuchtung nicht ausgefchlofl'en.Handbuch der Architektur, IV. 2, b.
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Börfenfaal.

c) Beftandteile und Einrichtung.

Wie im vorfiehenden bereits angedeutet wurde, erhält der Börfenfaal in
den allermeilten Fällen im Grundrifs die Geitalt eines Rechteckes. Doch foll
letzteres ja nicht zu lang geitreckt fein; im Gegenteil, das Quadrat und der
Kreis wären die günitigfte Grundform. Doch laifen fich diefe Formen meii’c
nicht erreichen; man Wählt ein folches Rechteck, bei dem das Verhältnis von
Saalbreite zu Saallänge von den Zahlen 2: 3, äufseritenfalls 3: 5 nicht zu fehr
abweicht.

Fiir die Bemefl'ung der Fufsbodenfiäche des Börfenfaales diene als Anhalts-
punkt, dafs für jeden eigentlichen Börfenbefucher 1qm zu rechnen find. Doch
wächfi: das Bedürfnis in der Regel fehr rafch, weshalb im Entwurf auf eine
künftige Erweiterung Rückficht genommen werden foll.

Freiitützen, welche die Saaldecke tragen, find unter allen Verhältniifen zu

_vermeiden; fie wirken immer itörend. Bei bafilikaler Anlage können allerdings
die Seitenfchiffe vom Hauptraum durch Säulen getrennt werden.

In der nachftehenden Zufammenitellung find die. Flächenmafse einiger

Börfenfäle angegeben, und auf der Tafel bei S. 250 find die Grundrifs-
abmeflungen einiger folcher Säle eingetragen.
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Meter Quadr.—Met.

Börfe zu „ Fufsboden- ' Bemerkungen Or-').
‘M Breite Länge fläche

Chemnitz . i 9,0 11,5 104 mit Seitenfchiffen

Hartlepool . . 12,0 20,0 240 ohne Seitenfchiffe

Dresden. . ‘ 12,0 24,0 288 ‚ „ „

Bremen . . . . l 15,6 33,5 522 mit Seitenfchiffen

Marfeille . . . 1 17,0 32,0 544 „ „

Paris . . . . . l 17,0 32,0 544 1 „ „

Brüifel . . . . Ü 14,0 42,0 588 ; Kreuzform

Middlesborough . ‘; 18,0 36,0 648 3 ohne Seitenfchiffe
Zürich . . . . a, 21,0 32,0 672 „ „
Ipswich . M 18,0 40,0 720 ', „ „

Hamburg 37 20,0 36,5 730 l mit 6 Seitenfchiffen
; Berlin 1% 26,3 66,5 860 ! jeder Saal
Sheffield. 1 22,8 — 45,0 1026 ohne Seitenfchiffe
Dijon . “ 27,0 45,0 1215 ohne Seitenhallen

Frankfurt a M. \‘ 29,0 42,0. 1218 „ ‚.
Wien . . . 26,0 59,0 1534 mit „

Manchei’cer . . . ’ 29,0 55,0 1600 „ „

l   
Börfenfäle werden itets mit reichem architektonifchem Schmuck aus-

geitattet. In diefer Richtung fei auf die in Kap. 10 vorzuführenden Böden-
gebäude verwiefen, bei denen mehrfach das Saalinnere bildlich dargeitellt ift;

92) Obige Bemerkungen deuten darauf, ob der Saal außer dem Mittelfchiff, defl'en Flächenmafs angegeben ift, noch

mit Seitenfchiffen umzogen 1172, die unmittelbar mit dem Saal inVerbindung Reben und zum Börfenverkehr mit benutzt

werden (alfa nicht als Vorhalle u. f. f. dienen).


